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Die audio-linguale Konzeption im Englischunterricht

In den folgenden AusfUhrungen werden die theoretische Grund-
legung und die praktische DurchfUhrung des Modells:

Englisch an Gesamtschulen beschrieben. Dieses Modell wurde
im Auftrag des Hessischen Kultusministers vom Informations-

zentrum für Fremdsprachenforschung in Marburg entwickelt
und wird an einer Reihe hessischer integrierter Gesamtschu-
len erprobt 1)

.

Die Schaffung der bildungspolitisch-verwaltungsmäfligen Vor-

aussetzungen zur Realisierung einer neuen Schulkonzeption

bildete den notwendigen Organisationsrahmen fUr das Aufgrei-
fen und die kritische Reflexion der Kernfragen einer jeden

Gesamtschule: Welche Ziele, welche Inhalte und welche metho-
dischen Verfahren sind geeignet, dem Anliegen der Gesamt-
schule zu dienen? Sicher ist, clan die Gesamtschule nur dann

leisten kann, was sie leisten soll, wenn sie im Angebot
ihrer Inhalte nicht einfach Ubernimmt, was als historisch

und schulformspezifisch entwickelter Grundbestand heute vor-
liegt. Auch fUr das Fach "Englisch als Fremdsprache" galt
es darum, die traditionelle Unterrichtsgestaltung daraufhin

zu UberprUfen, ob sie LUcken oder Rfickstdnde aufwies und ob
sie Unn6tiges oder gar UberflUssiges enthielt. Diese PrU-
fung wurde von mehreren Ansätzen her durchgefUhrt2) und er-
gab, da3 sowohl in didaktischer als auch in methodischer

Hinsicht Revisionen angebracht erschienen. Diese Veränderun-
gen betreffendie Ziele, die Inhalte und die Arbeitstechni-
ken des EngliSChunterrichts.. 'pas didaktische Konzept, das

auf diese Weiseentstanden ist, gilt in seinen generellen
Aussagen TUr den'gesamten fremdsprachlichen Unterricht und
nicht nur fUr den Englischunterricht an Gesamtschulen; die

Gesamtschulversuche in Hessen boten jedoch die Möglichkeit
und die Chance, mit dem schulorganisatorischen Neuansatz zu-

gleich auch inhaltsbezogene Aspekte gegenUber herktiMmlichen
Praktiken - und zwar grundlegend, z.T. radikal - zu verän-

. dern.



Lernziele statt Bildungsplan

Die wichtigste Veranderung vollzo sich im Bereich der Ziel-

vorstellung. Die Bildungsplane Bundeslander gohen

auch in Neubearbeitungen und Neufassungen bis heute immer

noch davon aua, daB zwischen dem Englischunterricht an der
Hauptschule, an der Realschule und am Gymnasium grundsätz-
liche Unterschiede bestehen. Die Hauptschule neigt zur
"bloBen" sprachpraktischen Ausbildung, das Gymnasium zu ei-

ner komplexen Zielsetzung, bel der neben der Spracherlernung
auch formale Ziele - wie z.B. die Ausbildung des abstrakten
Denkvermagens und geschichtliche sowie literarische Aspekte -
systematisch verfolgt werden sollen. In den Bildungsplanen

finden diese Anforderungen in allgemeinen Formulierungen und

mehr oder weniger "verbindlichen" Empfehlungen ihren Nieder-
schlag; konkrete unterrichtspraktische Folgerungen lessen
sich aus Bildungsplanen direkt nicht ableiten. Sie ergeben

sich vielmehr aus den Lehrbilchern, in deren Inhalt und Auf-

bau neuere lernpsychologische und linguistische Forschungs-
ergebnisse nur insofern berticksichtigt werden können, als

sie den formalistischen Anforderungen ministerieller Richt-
linien entsprechen. Die RitIhtlinien der Kultusministerien,
nach denen auch LehrbUcher flit. den Englischunterricht amt-

lich beurteilt werden, sind in der Regel fUnf bis zehn Jahre
alt3) und weisen uamit einen permanenten ModernitatsrUck-

stand gegentiber erziehungswissenschaftlichen Forschungser-
gebnissen auf. Einen Ausweg aus diesem Kreis gegenseitiger
Abhangigkeiten, die notwendige Weiterentwicklungen verzagern
und oft sogar verhindern, bletet die Curriculumforschung mit

der Forderung nach sog. "Lernzielkatalogen".

Der Lernzielkatalog unterscheidet sich von Bildungsplanen
und Richtlinien in zweierlei Hinsicht. Einerseits finden
sich in ihm anstelle von allgemein und global formulierten

Aussagen konkrete Lernzielbeschreibungen, aus denen ersicht-
lich ist, weiches Schillerverhalten erstrebt wird und auf

welche Weise Uberprtift werden kann, ob dieses Verhalten tat-
sachlich auch erreicht wurde; Lernziele, die auf diesem Wege

der sog. "Operationalisierung" gewonnen worden sind, fUgen
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sich zu einer "Lernzielhierarchie" zusammen, in der Teil-
lernziele so aufeinander bezogen sind, den ein stufenweiser
Aufstieg von einfacheren zu schwierigeren Lerneinheiten
möglich ist. Zum anderen bieten Lernzielkataloge die M6g-

lichkeit zur permanenten Reform der Inhalte. Sie sind nicht
mit herk6mmlichen StoffplUnen vergleichbar; sie beschreiben
lediglich - tn unserem Falle: sprachliche - Verhaltenswei-
sen und fordern damit dazu auf, die zur Erreichung dieser

Verhaltensweisen notwendigen MaBnahmen immer wieder neu zu
treffen. Nur auf diese Weise kann man der gesellschaftlichen

Situation, den Erfordernissen dew Schiller und dem jeweiligen

Stand der Wissenschaft in gleicher Weise und zu jedem Zeit-
punkt neu gerecht werden.

Die auf dieser Grundlage in Hessen erarbeitete Gesamtkon-

zeption ftir den Englischunterricht resultierte in einer

"Rangordnung der Lernziele", deren GrobaufriB sich durch
die folgenden vier Aspekte darstellen

1. In den ersten Jahren der fremdsprachlichen Unterweisung

steht das Ziel, da8 der Schiller lernt, das Englische als

Kommunikationsmedium zu beherrschen. Die produktive An-
wendung sprachlicher Fertigkeiten im umgangssprachlichen
Verkehr ist nicht nur eine Zielvorstellung unter anderen,

sondern das zentrale Anliegen des gesamten Unterrichts.
Der zeitliche Rahmen ftir den Erwerb dieses umgangssprach-

lichen Fundaments umfaBt vier bis fünf Unterrichtsjahre.

2. WeiterfUhrende Ziele, die Uber kommunikativ relevantes

Sprachverhalten hinaus erstrebt werden, k6nnen nur auf
der Grundlage einer soliden Sprachbeherrschung erreicht

werden. So erfolgt z.B. die Systematisierung ddr sprach-
lichen Fertigkeiten und Fahigkeiten unter linguistischen
oder soziokulturellen Aspekten, die Aneignung spezieller

Fertigkeiten, der Erwerb von Einsichten in das Wesen der
Sprache u.a. erst dann, wenn der Schiller über die dazu

notwendigen fremdsprachlichen Grundlagen verftigt.

3. Ausgangspunkt für die Lernzielbestimmung sind immer si-
tuativ begründete,,dialogisch angelegte Kommunikations-

prozesse. Lehr- und Lerneinheiten, die sich an grammati-

4
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schen Kategorien herkömmlicher Art orientieren, wider-
sprechen dem didaktischen Konzept, Sprache als Kommuni-
kationsmedium zu lehren. An die Stelle formalgrammati-
scher Strukturelemente im Lehrgangsaufbau tritt die fUr

.ein umgangssprachlich korrektes Verhalten relevante

linguistische Progression.

4. Lernziele wahrend des Zeitraums der Spracherlernung dUr-
fen lediglich Situationen sein, die den Schiller veran-

lassen, sich gemUB seiner geistigen Fähigkeiten frel und
spontan sprachlich richtig zu verhalten. Erstes und wich-

tigstes Ziel ist die Erziehung zum Spre.then.

Die audio-linguale Konzeption

Die neue Lernzielbestimmung hat unmittelbare und uuumgäng-

liche Folgen fUr die Praxis der UnterrichtsfUhrung. Alles,

was nicht unmittelbar zur Spracherlernung beitrdgt, darf

sich nur mehr oder weniger zufällig ergeben. Das zentrale
Anliegen des Unterrichts sind Hiren, Verste,hen und Sprechen;

Lesen und Schreiben werden zwar nicht vernachlassigt, sind

aber nicht mehr - wie meist bisher - dominierender Unter-
richtsgegenstand. Die Behandlung grammatischer Regeln und
die Anfertigung von Ubersetzungen tragen zur Spracherler-

nung nichts bei; sie werden aus dem Unterricht vbllig ausge-
klammert: Da jede muttersprachliche AuBerung sich störend
auf den Fremdsprachenerwerb auswirkt, wird der Unterricht

in strenger Einsprachigkeit durchgefUhrt. Die EinfUhrung
des Lernstoffs erfolgt anhand von sprachlichen Modellen und
Mustern, die von den SchUlern in analogen Beispielen geUbt
werden. Dabei fUhrt der Lernweg von der Reproduktion der
Modelle zur freien Produktion im offenen Dialog. Jede Lern-

einheit orientiert sich an einer festliegenden Reihenfolge,

in der die sprachlichen Fertigkeiten aufgegriffen und be-

handelt werden mUssen: 1. 'Wren, 2. Sprechen, 3. Lesen,

4. Schreiben. Ein auf dieser Grundlage erieilter Unterricht
richtet sich nach der "audio-lingualen" bzw. "audio-visuel-

4)len" Konzeption aus , ohne deren Einbezug das methodisch-
didaktische Grundkonzept der Erlernung einer Sprache als
Kommunikationsmittel nicht verwirklicht werden kann.
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Soli_ die audio-linguale Konzeption kompromiBlos verwirklicht

werden, dann kann der "rote Faden" durch das Unterrichtsjahr

nicht mehr das geschriebene Wort (Lehrbuch), nicht mehr das
Vokabular der Schriftsprache und nicht mehr eine an latei-
nischen Vorbildern orientierte Grammatik sein. An die Stelle
bzw. an die Seite des herkammlichen Lehrbuchs mhssen andere
und weitere Medien gleichberechtigt treten, so daB ein Me-
dien-Verbund-System entsteht, durch das vor allem der funk7
tionale Aspekt der Sprache in den Vordergrund gerhckt wird.

Diese Medien sind u.a. das Bild, der Film, das Tonband (bzw.
das Sprachlabor) , Arbeitsblätter, programmierte Ubungen u.a.
Da die Auswahl unter Lehrmaterialien dieser Art fhr die Ge-
samtschulversuche in Hessen gegenwartig noch auBerst be-
schrankt ist5), wurde als akzeptable Zwischenlasung ein Kurs

ausgewahlt, dessen didaktische Konzeption weitgehend mit der
neuen Lernzielbestimmung hbereinstimmt; Vtillige Einsprachig-
keit auf der Grundlage des Satzes, nicht des einzelnen Wor-
tes, als sprachlicher Einheit; konsequente Wiederholung von
Strukturen und Wortgut in Drills bis zur festen Integration

in die Kommunikationsfähigkeit; Konzentration auf das ge-
harte und gesprochene Englisch im AuIbau der Lerneinheiten6).

Diesem Fundamentum werden Zusatzmaterialien zugeordnet, die
sich den jeweiligen Lernzielen lückenlos unterordnen lessen:
ausgewahlte Kapitel und Ubungen aus verschiedenen Lehrbh-
chern, Tonbandprogramme, Bildgeschichten, Lekthren usw. Die-
ses "Zuordnungsprinzip" erweist sich auch unter dem Gesichts-
punkt der Unterrichtsdifferenzierung als notwendig und sinn-
yell.

Das "Differenzierungsmodell Babenhausen"

Die unterrichtliche Realisierung des skizzierten didaktischen
Konzepts kann auf verschiedene Weise erfolgen; der Franza-
sischlehrer, der am Gymnasium mit'elneM Filmlehrwerk arbel-
tet, richtet sich ebenso danach wie der Hauptschullehrer,

der seinem Unterricht einen audio-visuellen Kurs zugrunde

legt. Die Gesamtschule.steht jedoch vor der zusätzlichen Auf-
gabe, das didaktische Konzept in.eine Unterrichtsorganisation

einzuarbeiten, die eine Differenzierung der Schiller unter

verschiedenen Gesithtspunkten erlaubt. Auch eine solche Un-
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terrichtsdifferenzierung an der Gesamtschule kann durchaus
verschiedene Formen haben. Das hier ertirterte Modell ent-
stand an der Gesamtschule Babenhausen; andere hessische Ge-
samtschulen verfahren in ihrer Unterrichtsdifferenzierung
anders. Allen gemeinsam ist das gleiche didaktische Kon-
zept 7)

.

Ausgangspunkt filr die Entwicklung des Babenhausener Modells
war eine kritische Auseinandersetzung mit dem Differenzie-
rungssystem der Förderstufe. Eine Analyse der gegenwSrtigen
Praxis ergab: 1. Die Fdrderstufenkurse Ubernehmen und zemen-
tieren in der Regel das Selbstverstdndnis und die Aufgaben
des konventionellen dreigliedrigen Schulsystems; 2. jeder
Kurs entwickelt eigene Lernziele, und daraus folgen unter-
schiedliche Formen der Leistungsmessung; 3. die Schiller der
FUrderstufe zeigen die Tendenz, sich auf das Erwartungsni-
veau derjenigen Gruppe einzustellen, der sie angehtiren; das
aus individuellen GrUnden vorhandere Gefälle wird durch die
Zuweisung zu bestimmten Kursen bestUtigt und im Selbstver-
ständnis des SchUlers und in der Wahrnehmung des Lehrers
verfestigt. Die Hauptaufgabe der Ftirderstufe besteht in der
gegenwärtigen PraxiS in der Lenkung und Auslese der Schiller,
zwangslsufig weniger in ihrer Förderung. Der illy die Diffe-
renzierung entscheidende Faktor ist die Leistung, die ein
Schiller bis zum Zeitpunkt der Differenzierung erbracht hat;
Lernschwächen und Lernschwierigkeiten werden durch Abstufun-
gen bestraft. Ein solches System widerspricht den Aufgaben
einer Gesamtschule.

Das in Babenhausen entwickelte Modell schreibt der Differen-
zierung keine selektive, sondern eine'unterrichtsbezogene
Funktion zu. Das bedeutet praktisch, daB Schiller bel akuten
Lernschwierigkeiten zeitweilig speziellen Kursen zugewiesen
werden, die diese Lernschwierigkeiten gezielt Uberwinden
sollen. GegenUber dem Farderstufensystem ergeben sich da-
durch die folgenden Vorteile: 1. Filr alle Gruppen sind die
gleichen Ziele und die gleichen Inhalte verbindlich; 2. die
Grundlagen der Lelstungsmessung'sind filr alle Gruppen gleich;
3. an die Stelle langfristiger, relativ konstanter Leistungs-
kurse treten zeitlich begrenzte, thematisch bestimmte Kurse,

7
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die kurzfristig und relativ flexibel eingerichtet werden

kiinnen. Eine solche Differenzierung versteht sich alz eine

nädagogische Therapie, die einer vorausgegangenen Diagnose
entspricht. Differenzierungsfaktoren dieses Modells sind
einerseits die Lernzeit, andererseits spezifische Lern-

schwUchen. Alle Schiller eines Jahrgangs werden am Ende der
Fiirderstufenzeit nach den Ergebnissen eines Tests8), nach
dem Elternwunsch und nach dem Urteil der Lehrer in zwei
GroBgruppen eingeteilt: 1. Normalgruppen, 2. Intensivgrup-

pen. Normalgruppen bestehen aus SchUlern, deren Lerngewohn-
heiten als normal oder besser bezeichnet werden können; sie
haben vier Wochenstunden Englisch. In Intensivgruppen wer-

den Schiller zusammengefaBt, die zur Aneignung bestimmter In-

halte ldngere Lernzeiten benbtigen; sie erhalten eine zu-
sätzliche, d.h. insgesamt fiinf Wochenstunden Englisch. In-

nerhalb dieser GroBgruppen werden die Schiller in gemischte
Gruppen von je 20 bis 25 Schiller eingeteilt.

Eine Unterrichtseinheit gliedert sich in eine Kernphase und
in eine Differenzierungsphase. In der Kernphase erfolgt in
ellen Gruppsn die Erarbeitung des filr alle Schiller verbind-

lichen Fundamentums wdhrend eines fUr alle Schiller gleichen
Zeitabschnitts. Danach wird ein sog. "Sondierungstest"

durchgefUhrt, der sich in mehreren Teilen auf die im Funda-
mentum erarbeiteten Strukturen bezieht und eine Differenzie-
rung der Schiller nach individuellen Lernschwierigkeiten er-

mbglicht. Wenn die Ergebnisse des Tests vorliegen, werden
thematisch definierte Kurse gebildet, in denen die Schiller' -

während der Differenzierungsphase speziell gefbrdert werden
kbnnen. Filr Schiller ohne (oder nur mit geringen) Lernschwie-

rigkeiten werden Erweiterungskurse gebildet; ihre Intension
ist eine weiterfUhrende Vertiefung des Fundamentums durch

die Zuordnung zusatzlicher Aufgaben, die der VerstUrkung
des Sprechens und des Sprachverstdndnisses dienen. Filr Schil-

ler mit bestimmten Lernschwächen werden Fbrderkurse einge-
richtet; hier werden aufgetretene Schwierigkeiten gezielt
behandelt und behoben, so daB die Schiller die Strukturen

des Fundamentums schlieBlich beherrschen und anwenden ktinnen.

Zeigen sich grbBere Schwächen, werden Wiederholungskurse an-
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gesetzt. Am Ende der Differenzierungsphase wird ein zwei-

teiliger Test durchgefohrt, der sich auf das Fundamentum

und auf die in den Kursen behandelten Zusatzmaterialien

bezieht. Er zeigt an, ob die gestellten Ziele erreicht

worden sind.

For jede Unterrichtseinheit, d.h. also fUr Kern- und Diffe-

renzierungsphase, werden 20 bis 25 Unterrichtsstunden be-

notigt; etwa drei Viertel dieser Zeit werden for die Kern-

phase benutzt, in deren Mittelpunkt jeweils eine Unit des

Fundamentums steht. Zu Beginn einer neuen Unterrichtsein-

heit kehrt jeder Schiller wieder in seine ursprongliche Grup-

pe zurUck und erhdlt dort eine neue Startchance.

Erste praktische Erfahrungen

Nach fast einjUhriger Erprobung dieses Modells hat sich

herausgestellt, daD es sowohl praktikabel ist als auch den

Erwartungen entspricht, die man im Hinblick auf Diffe-

renzierungsproblematik und ihre Lösung angestellt Yiatte.

Es stellte sich heraus, (lea die Zahl der Kurse innerhalb

der Kursstufen in jeder Unterrichtseinheit variierte; eben-

falls zeigte es sic17, daD nur em geringer Teil de-2 Schiller

stets dieselben Kurse besuchte. Beides spricht eindeutig

gegen starre Einteilungen in langfristige Kurse.

Andererseits darf nicht verschwiegen werden, (lea die Durch-

filhrung des Modells nur darum gelang, weil die beteiligten

Lehrer (eller Schularten) im Team zusammenarbeiteten. Ihre

Aufgabe bestand in der gemeinsamen Planung, DurchfUhrung

und. Kontrolle einer jeden Phase des Unterrichts. WUhrend

der Kernphase unterrichtete ein Lehrer immer die gleiche

Gruppe; wdhrend der Differenzierungsphase wechselten die

Lehrer und lernten auf diese Weise, die Moglichkeiten und

Schwächen eller Schiller zu beurteilen. Eine wichtige Aufga-

be der Teamarbeit ist die stdndige kritisehe Betrachtung

der eigenen Tdtigkeit; dazu gehort nicht zuletzt auch die

Verhinderung der permanenten Gefahr, da..6 sich die alte Hier-

archie des dreigliedrigen Schulsystems in der kollegialen

Zusammenarbeit an der Gesamtschule reproduziert.

9
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THE NATURE.OF THE CURRICULUM-FOR THE-EIGHTIES

AND ONWARDS CASE STUDY PAPER

Curriculum Changes for English as a Foreign Language
Results from a Hessian Experiment

1 3



This paper attempts to outline an experimentel approach
to the problem of curriculum change as eXperlenced in

Hessian Comprehensive High Schools; by describing the

experiment, the two basic themes of the CERI-OECD-Work-
shop - WHY change the Curriculum and WHAT changes should

be introduced - will be answered on the basis of results

in theoretical planning and practical measures under-

taken in connection with the project "English as a Foreign

Language" for students of KlasSe 7 in fully integrated
CoMprehensive high schools. This project was started in

SepteMber 1969 with 600 students in three schools, and

berepeatedln September 1970 with-additional

soop studentsin eight schoolS:.-It remains to be hoped

that thedesCrIptionOf this experiMent will -be evlUated

.::as a promisingand effective contribution- in 'answering

the question HOW to change the: curiiculUm - not'only-in

-analytical thinking .aridedUcationalphiloophy but as a

totranaferbasic-ideas Of these fielda-into

,the6very7daySchoolsitUation

14



A more detailed report on the new Hessian programme

with regard to English as a foreign language was

published uneer the title "Englisch an Gesamtschulen.

Handbuch zum Fremdsprachenunterricht, 7. Schuljahr",

Cornelsen Verlag, Berlin 1970, under the editorship

of the Foreign Language Research Information Centre

at the University of Marburg/Lahn.

This case study is presented in the form of arguments

in order to facilitate its discussion. Each argument

summarizes basic'ideas of the Hessian experiment and

can be challenged by forming counterarguments express-

ing opposite or other views.

ArguMent : Curriculum changes can only succeed within
the framework of national and international
educational efforts.

EffectiVecurriculumchanges CannotHbe7brought abOut by

isolated .individual prograMmes and experiMentaf approachea

.:inVolvihg Only a amall,Populationthey mUstbe.:Planned

and administered inaccordanCe withnational- and intek

national Ic.now.T.how inthe appropriate-fields. The:Jlessian

4)kcigramme:, although aet-upunder a pressing.tmesChedule,

tried. to 'involve.the mostpromising CurriCular insights
-

as deVeloped early in 19.69,withirathatLand, theFederal
.

RepUblic-..of=-GerMahi,:and in other:Countries, apecifiCally



the United States of America. A working group of experts

contacted various other Hessian groups working in the

same field, but aiming at,different organisational re-

sults, and coordinated leading ideas concerning the

:learning of foreign languages. They were:

a) F5rderstufen-Kommission: This Hessian group discussed

problems of changing the traditional curricula for the

elementary school, the so-called "Mittelschule" and

the German Gymnasium in regard to the teaching of Eng-

lish in Klasse 5 und Klasse 6. The new curriculum was

intended to be used independently of traditional

school forms.

b.) Bildungsplan-Kommission: This group re-wrote the cur-

riculum for the Hessian traditional Gymnasium. The re-

vised version was to represent the most modern teach-

ing goals and techniques as far as they could be intro-

duced into the overall programme of this specific

branch of the German secondary school system.

Gebamtschul-Kommissionen: The working group analyzed

extensively all available plans and curricular changes

in connection with the establishment of comprehensive

high school systems in Germany. Registration and doc-

umentation:OfjprogrammesinBerlin,'Bremen and else

where resultedinithe, acCdmiilationof data n6t only in

regardtoquestions,of contenti,Aaut alSo-in,respect of

branching,-,individualized InStrUction,-differentia-i

-Lion' etc.



d) Curriculum-Rommission: The most important link to
be established was the cooperation with a committee
working on plans for a basic revision of the Hessian
curriculum. This committee - involving university
personell, state representatives as well as teachers -
tried to fill the gap between German activities in
the field of curriculum research and international
trends and insisr:,ts. It served as a clearinghouse for
ideas, programmes and experiments; internationally
known experts were invited to discuss their thinking
with the committee, and special groups.worked both on
screening the literature and developing methods for
changing existing-curricula,

By bringing together the results of these different indi-
vidual approaches towards curricular changes - and only
by doing so - the working group came up with a general
scheme which could be accepted not rmly by those actively
involved in'a specific experimoilt but also by the majorityof the profession; more specifically: by administrators
and teachers who were so far not thinking of immediate
changes but, confronted with'a well established and solidly
based programme, felt the need for new ways in teaching
foxeign languages. Within the new hierarchy of learning
goals Klasse .7 had its place on level 1: Learning the
foreign language as a means of communication. Other aspectsof language learning which traditionally were combined with
learning another language from the very beginning (grammar,



translation, culture, literature and others) were post-

poned to be taken up systematically on following levels.

This radical change was possible only by the systematic

study of national and international educational efforts

brought together and transformed into a practical work-

ing scheme.

III

Argument 2: Curriculum changes can only succeed when
research results from aZZ related fields
are applied in the classroom situation.

Moultonls statement that language teaching is doomed to

remain an amateur profession just as long as it lacks a

comprehensive theory on which to base its daily teaching

practice is true in regard to the overall-understanding

of the process of learning a second language. But it is

also true that there are a lot of proved theories which

have not yet found their way into the teaching profession

although they Could well serve to-make teaching and learn-

ing more effective. The Hessian working group tried to

apply those research findings which are in theory generally

accepted, but practically not yet universally known. There

:were two fields of study which had been widely neglected:

a) General, applied and contrastive.linguistics

The most inportant new linguistic factors in foreign

language learning are summarized by Robert Lado (Lan-

1 8
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3.Grammar and translation have under all circumstances

to be neglected because they do not serve the learn-
ing pr,,,cess.

4. English is taught in English; German words interfere
with the learning process.

5. The learning material is introduced in form of patterns

and linguistic models; exercises in form of pattern

drills are basic for effective learning.

6. The learning process starts with imitation and ends

with free production in open dialogues.

7. Linguistic skills are-to be introduced and learned

in a specific order: Listening, Speaking, Reading,

Writing. This order should.not be changed in order

to avoid negative results in regard to the learning

process.

Anycurriculum change-in the -future.can only work when

research findings are constantly screened in view.of

their applicability to teaching and learning in the

classromm,situation. All new programmes and:concepts

must be "open-ended" to allow for constant modifications

according to proved and accepted scientific results:
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IV

Argument 3: Curriculum changes can only succeed when
the teaching profession is actively in-
volved.

New ways in teaching and learning foreign languages can

only succeed when there are teachers who are capable

and willing to apply them in the classroom situation.

This involves constant contacts between those responsible

for outlining the programme and those selected for apply-

ing it. In Hesse, the worling group consisted of univers-

ity personell as well as of teachers and thus guaranteed

a constant exchange of ideas between representatives of

educational theory and representatives of the teaching

profession. Moreover, every step in the development of

the programme was discussed with all teachers actively

involved in the programme; when the programme had started,

a coordinator visited the experimenting schools regularly,

and the programme was accompanied-by teacher conferences

.(for all involved 'in the total programme: every eight to

ten weeks; within one school every week)-to help them

exchange their ideas mhich in tUrn were taken-into cori-

sideration-for the planning of future-:teaching

One of the fundamental insights obtained from the experi-

ment is that curriculum changes in the future must actively

involve the teaching profession. This is neccessary for

both trainig che teachers (who often are only poorly pre-



44,7912reet

pared) and enlightening the programme makers in what
is possible and what Is not. Without a constant feedback
from those who practically execute a programme ahy ex-
periment is doomed to fail.

V

Argument 4: A prior condition for curriculum changes
is the development of new teaching and learn-
ing material specially designed for specific
purposes.

The Hessian experiment could not have been started in
spite of all the accumulated knowledge had there-not been
teaching and learning materials specifically serving the
purposes of the programme. Real changes cannot be brought
about in teaching foreign languages by using traditional
textbooks in connection with new methods or even in connec-
tion with new didactical approaches. When the working group
had screened all commercially published textbooks in the
Federal Republic of GerMany it came to the conclusion that
not a single one was qualified in helping to reach the
goals in teaChing the spoken language up tO a given stand-
ard. Finally'a-bOok - originally developed and published
for otluttr Purposes'than secondary educatiOn - 'waachosen
to serve as some kind of "baaic material" (Fundamentum)
which had to be enriched by adding texts and drills written
specifically for the experimental prog=amme. Here again
the teachers were actively involved in addition to a co-

22
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ordinating body that made suggestions in form of raw

materials which were evaluated by the teachers who tried

them out with their classes. It is the firm belief of

the working group that teaching and learning materials

in the future cannot be published once only and used

(for a certain amount of time) but remain subject to

constant change for the time it is being used. This in

turn guarantees for introducing individual new develop-

ments at any given time, and it enlargens the responsi-

bility of the teacher who is working with these materials.

VI

Argument 5: Curriculum changes can only succeed when
teaching techniques and media are applied
which represent the highest standard of
thinking and technology.

Teaching foreign languages as a means of communication

means to emphasize the sopken word in a language. A pre-

requisite for developing the linguistic skills in regard

to the overall goal is to make it possible for the students

to hear the foreign language as spoken by native speakers

and to give them the opportunity to speak themselves as

.often and as intensively as possible. This cannot be

achieved without the help of the tape-recorder, either as

a single machine to be .used by the teacher in the classroom

or in fOrm of language laboratories. The Hessian experi-

ment will fail if tape-recorders are not used.

2 3 10



Obviously there are other and technologically higher

developed media to serve a new programme, e.g. television,

teaching machines, films etc. They are not excluded-from

the programme, but are - at the moment - considered not

essential, especially under economical considerations.

As long as certain teaching techniques can be applied in

various forms, e.g. pattern drills by a teacher almost as

well as by a machine and under certain circumstances even

better, minimum requirements well serve the purpose. In

the long run, foreign language teaching will have to

apply instruments of educational technology and cooperate

with technological systems that represent the highest stand-

ard in the field, e.g. with radloand television systems,

computerized instructional programmes and others. At the

moment, however, modern media are technologically perfect,

but still have to be perfected in regard to their effect-

iveness in the teaching and learning process. Once this

has been achieved they must become standard elements in

educationyl programmes in the same way in which the HesSian

programme involves the tape-recorder today.



VII

COUNTERARGUMENTS FOR DISCUSSION

I. Curriculum changes come about by a great variety of
individually pZanned studies and experiments whichend in success or failure and thus contribute to an
organic, evolutionary process towards changes that
practically work.

2. Changes in the curriculum should only modify exist-
ing practices, not introduce fundamentally different
methods and approaches.

3. Curriculum changes
and outZined apart
empirical studies,

must be theoretically planned
from the school situation;
scientifically controlled,

then show whether they work or not.
will

4. In order to guarantee a gliding transfer from current-ly used materials to the textbooks of the future, changeshave to be introduced in connection with existing
teaching materials which can be modified, added to
and/or selectively applied.

5. Technological media are extras to the learning process;
they help teacher and learner and therefore are desire-able, but they are not essentials to the Zanguage
learnign process.

Foreign Language Research. Information
Marburg/Lahn, June-1970
Rapporteur: Reinhold Freudenstein

Centre


